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Vorwort 

Der Psalmist. 

Ich gedenke der alten Zeit, 
der vergangenen Jahre. 
Ich denke und sinne des Nachts 
und rede mit meinem Herzen, 
mein Geist muß forschen. 

Der Apostel Paulus. 

Jetzt erkenne ich stückweise, 
dann aber werde ich erkennen, 
gleichwie ich erkannt bin. 

In den menschlichen Spuren die Spur Gottes zu erspü 
ren, in den vergangenen Zeiten sein Bewahren, in der 
Tiefe seine Hand und im Alltag sein Fügen der Ereignisse 
zu einem Sinn, Solches .stückweise' zu erkennen, 
macht den Inhalt dieses Büchleins aus. 
Von Gott angeredet, denkt der Verfasser über sein 
Leben nach und begreift in diesem Nachsinnen seine 
Tage als einen Weg, den Gott mitgegangen ist. Nüch 
tern, einem Protokoll ähnlich, beschreibt er Stationen 
dieses Weges, die für ihn zur Erfahrung von Sinn gewor 
den sind. Dabei beschränkt er sich nicht auf sein eige 
nes Leben allein, er stößt auf Persönlichkeiten dieses 
Jahrhunderts, die gleich ihm auf die Frage nach .Zufall 
oder Fügung' ihre eigenste Antwort aus Glauben 
gegeben haben. 
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So möchte dieses sehr persönliche Dokument jedem, 
der es liest, Mut machen, selbst mit seinem Herzen zu 
reden und zu torschen, wo und wie Gott in seinem 
Leben seine Spur hinterlassen hat. 

Hansjörg Lindner, 
Evang. Pfarrer von Bad Heilbrunn 

Vorwort 

Alle Begegnung mit Menschen ist mir immer wertvoll, 
vor allem aber mit Menschen, die auf der Suche sind, 
die offen und ehrlich fragen nach dem Woher und 
Wohin, dem Warum und Wozu ihres Daseins und der 
Ereignisse ihres konkreten Lebens. In Dr. Ehrhard Mayer 
bin ich einem solchen Menschen begegnet, der noch 
dazu als Ingenieur aus dem Bereich der technischen 
Wissenschaften kommt, dem streng rationales mathe 
matisches Denken zur Gewohnheit der beruflichen 
Arbeit geworden ist, 
Das Wort „Vorsehung" kommt eigentlich vom „vor 
sehen", d.h. vom Vorausschauen oder Vorsehen, ver 
standen als „Vor- bzw. Fürsorge". Während der grie 
chische Begriff „pronoia" eigentlich ein „Für-denken" 
besagt und die lateinische „providentia" ein .Vorsehen' 
im Blick hat, sollte der christliche Begriff eher „Vorsorge" 
als „Vorsehung" aussagen, zumal gerade das Wort 
„Vorsehung" nicht selten ideologisch mißbraucht 
wurde. 
Wer den Weg des Glaubens nicht oder noch nicht 
gefunden hat, möge einfach auf das Zeugnis von Men 
schen hören, die aus ihrem Leben berichten, wie sie 
schwerste Stunden bestanden und In ihrem Dasein vor 
allem im Rückblick Sinnzusammenhänge entdeckt 
haben, die die Vergangenheit erhellten, die Gegen 
wart annehmbar machten und Zuversicht auch für die 
Zukunft vermittelten. 
Wer als Christ den Weg Jesu von Nazareth zu verstehen 
und nachzugehen versucht. In der je eigenen Situation 
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und Zeit, wird in diesen Aufzeichnungen bestätigt fin 
den, daß der Prophet und Sohn des Allerhöchsten 
zurecht Gott seinen .Vater' nannte und seine Jünger 
lehrte «Vater unser' zu sagen, mit allen konkreten Kon 
sequenzen, die ein solches Bekennen mit sich zieht. Das 
Büchlein erfüllt in den Erfahrungsberichten von Men 
schen, die ihr Leben glaubend bewältigen, auch eine 
eminent ökumenische Aufgabe. Wer an der unseligen 
Gespaltenheit der Christen leidet und es nicht ertragen 
kann, weiterhin getrennt zu leben, der wird in den 
Zeugnissen entdecken, wieviel Einheit die Not und 
Armut schwerer Zeiten im Glauben zu schaffen vermag 
und wie sehr das Geschenk des Vertrauens in die .Vor 
sorge' und .Fügung' jenes Gottes, den wir gemeinsam 
.Vater' nennen, Menschen zutiefst verbindet. 
Das Wort von Prof. Werner Peiner teile ich voll und ganz . 
.Langsam aber unaufhaltsam reifte das in mir, was zu 
meiner unerschütterlichen Überzeugung wurde, daß 
Gott der Herr jeden führt, und zu seinem Besten führt, 
der sich führen lassen will.’ Wichtig erscheint mir eine 
Bemerkung Pfarrer Ehrenbergs. «Der wahre Begriff von 
Gott ist das Gebet.' 

Prof. Pater Dr. Alois M. Kothgasser SDB 

Benediktbeuern, am Fest Mariä Geburt, 
8. September 1984 

1. Die Eingebung 

Es ist Dienstagmorgen, der 5. Juli 1983. Noch sitzt der Tau 
auf den Himbeersträuchern, als sie ein Mercedes 
Geländewagen 280 GE mit dem Tölzer Kennzeichen 
TÖL-SN 13 im Kriechgang und zugeschalteten Differen 
tialsperren in den lehmigen Hang des Eurasburger 
Schloßparkes drückt. Nach 150 Metern ist die Fahrt 
schon beendet, da sich die Geländereifen bereits im 
weichen Waldboden bis zu den Achsen eingraben, ob 
gleich die Steigung des Loisachhanges kaum 1O% 
ausmacht. 
200 Meter weiter oberhalb hat der Sturm eine dreiwip- 
felige, angemorschte Buchenkrone abgerissen, deren 
Äste heute mit dem allradgetriebenen Fahrzeug 
abtransportiert werden sollen. Der Besitzer des Wald 
grundstückes hatte hierzu sein Einverständnis erteilt. 
Die armdicken Buchenäste werden in handlichen Län 
gen auf den Schultern über rutschige, feuchte Wiesen 
und Hänge zum Wagen getragen. Zehnmal — so hatte 
sich der .Waldarbeiter' vorgenommen — wollte er 
heute diesen Weg gehen. Die Arbeit macht Spaß, mil 
dert sie doch das seit Monaten durch eine Zwangs 
beurlaubung vorhandene Gefühl, keiner wirklich 
befriedigenden Tätigkeit nachgehen zu können, 
solange die Entscheidung des Arbeitsgerichtes noch 
offensteht. 
Wo die sumpfige Hangwiese in einen Fichtenbestand 
übergeht, öffnet sich nach zehn Metern eine ovale 
Lichtung, die nur von wenigen Sonnenflecken erreicht 
wird. Hier überkommt beim vorletzten geplanten 
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Abstieg den Träger der Holzlast ein nie zuvor erlebtes 
Gefühl der Ergriffenheit, das ihn zwingt, die Äste abzu 
werfen und mit gefalteten Händen eine Zeitlang zu 
verharren. Ihm wird in diesem Augenblick bewußt, daß 
er ein Büchlein schreiben müsse mit dem Titel . «Wer das 
Ziel nicht kennt, kann den Weg nicht haben' — so etwa 
ist ihm dieses Wort aus der Sonntagspredigt in Leng 
gries vom 3. Juli 1983 durch Pfarrer Lindner aus Bad Heil 
brunn in Erinnerung. 
Als Titelbild des Büchleins sieht er den . Herold der 
Löwenreiter', ein Bild von Prof. Werner Peiner, das dieser 
vor Jahren der Ehefrau des .Waldarbeiters' zum 
Geschenk gemacht hatte. 
Als die ehrfürchtige Ergriffenheit der Eingebung ver 
ebbt, schaut der Angesprochene auf seine Armband 
uhr, um sich der Realität zu vergewissern ...  es ist IO Uhr. 
Noch einige Male mehr als ursprünglich geplant, geht 
mit ehrfürchtiger Scheu, aber auch mit wissenschaftli 
cher Neugier, der .Waldarbeiter" an dieser geheimnis 
vollen Stelle vorbei . . .  nichts geschieht mehr. Nur die 
Eingebung bleibt und der rast- und ratlos arbeitende 
Verstand eines international anerkannten Ingenieurs 
und Wissenschaftlers. .Wie kann er eine solche unge 
wöhnliche Aufgabe überhaupt als Laie übernehmen 
und sinnvoll behandeln?' 

2. Auf der Suche 

In den folgenden Tagen und Wochen dachte ich häu 
fig über die Eingebung im Eurasburger Schloßpark 
nach. Handelte es sich vielleicht doch um eine Sinnes 
täuschung? War es eine echte Berufung? Kann man 
überhaupt Gottes Zeichen erkennen und sie richtig 
deuten? 
Am 13. Juni 1983 hatte ich ganz zufällig — wie mir schien 
— erstmals ein Schreiben eines mir gänzlich unbekann 
ten Jugend-Evangelisations-Werks e.V. JEW aus Frank 
furt erhalten. Mit gleicher Post kamen die Einreichungs 
unterlagen meines Arbeitgebers zum Gerichtstermin 
am 25. Oktober 1983. Gab es zwischen beiden Schrei 
ben einen Zusammenhang? Das JEW-Schreiben (Bild 1) 
erschien mir zusammen mit der beiliegenden Karte 
.Laß uns in die Hand des Herrn fallen, denn seine Barm 
herzigkeit ist groß* (2. Samuel 24, 14) in meiner Situation 
sehr tröstlich und irgendwie bedeutungsvoll, so daß ich 
sie, in einer Klarsichthülle jederzeit sichtbar, auf meinen 
Schreibtisch legte. 
War die Dame, die ich nach drei vergeblichen Ver 
suchen bei anderen Passanten um Auskunft über den 
nächsten Briefkasten in der Münchner Sonnenstraße 
am 4. Juli 1983 ansprach, ein .Engel*, als sie antwortete. 
.Ich kenne hier auch keinen Postkasten, aber geben Sie 
mir ruhig Ihren Brief, ich werde ihn so lange in der Hand 
halten, bis ich ihn einwerfen kann.'? Und sie hielt Wort! 
Derartige Fragen, mit denen ich mich vorher nie 
beschäftigt hatte, drängten sich mir auf, aber waren 
sie für mich als Laie auch sinnvoll lösbar? 
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Eines aber hatte das Erlebnis vom Schloßpark bewirkt, 
und zwar eine Sensibilisierung für Wahrnehmungen, die 
mir zuvor in diesem Maße nicht vorhanden schien i 
Am 24. April 1983 war meine Mutter im 81. Lebensjahr Im 
Altenwohnheim zu Göttingen verstorben. Bei der Sich 
tung des Nachlasses stieß ich auf das alte Familien- 
Stammbuch. Hierin war bei mir — als einzigem von uns 
vier Kindern — ein Taufspruch eingetragen (Bild 2), 
Dieses schöne Simeonswort «denn meine Augen haben 
deinen Heiland gesehen' (Lukas 2, 30) war bei der 
Haustaufe am 28. Dezember 1930 so ungewöhnlich, 
wie der taufende Pfarrer Hans Ehrenberg. Aber dies 
erfuhr ich erst später. 
Auch mein beruflicher Werdegang, der aus der 1982 
erschienenen 7. Auflage des in zehn Sprachen mit ins 
gesamt 80000 Exemplaren übersetzten Konstruk 
tionsbuches «Axiale Gleitringdichtungen' in Bild 3 
abgedruckt ist, bot außer der mehrfachen Kündigung 
durch meinen Arbeitgeber keinen erkennbaren Bezug 
zu meinem Thema. 
Als ich aber über meinen bisherigen Lebensweg nach 
dachte, fielen mir einige ungewöhnliche Tatsachen 
auf, die mir zeigten, daß Gottes schützende Hand mich 
schon von der ersten Minute meines Erdendaseins an 
geführt hatte. 
Durch eine dramatische Kaiserschnittoperation nach 
dem Durchbruch des vereiterten Blinddarmes meiner 
Mutter, erblickte ich am 11. September 1930, um 1 Uhr 
nachts, in Bochum das Licht der Welt. Meine Mutter 
kämpfte noch tagelang mit dem Tode, bis sie wieder 
genas. 
Inn Herbst 1944 war ich nach erfolgtem Luftalarm von 
der Oberschule in Brilon über einen sonst von mir nicht 
benutzten, längeren Weg schon sieben Kilometer 
heimwärts nach dem Dorf Alme gegangen, als ich an 1 JEW-Schreiben mit Karte vom 13.6.1983 
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Autors, rechts der Autor 2 Taufurkunden von Pfarrer Dr. Hans Ehrenberg: links die Schwester des 
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Ehrhard Mayer 

Axiale Gleitringdichtungen 
Mechanical Seals 
Gamrtures Mecaniques 

Tenute Meccaniche 

Uszczelnienia Czotowe 
Topuoßbie YnnoTHeHMH 
Selos mecanicos 
Axialis CsüszögyürüsTömitesek 

Curriculum Vitae 

Geboren 1930 in Bochum, als Sohn 
des Oberbaurats Dipl.-Ing. Ludwig 

Mayer und Enkel des Regierungsbau- 
meisters Prof. Friedrich Euler, wuchs 
der Autor im Ruhrgebiet auf. Nach 

einem Maschinenbaustudium an der 

Technischen HochschuleStuttgart trat 
cr 1959 in die Dienste der Goetze AG, 
Burscheid, wo cr schon nach kurzer 
Zeit zum stellvertretenden Prüfstandslciter ernannt wurde. Während dieser Zeit 

entstand die international viel beachtete Dissertation „Belastete axiale Gleit 
en gdichtungen Tür Flüssigkeiten“, mit der er 1959 an der TH Stuttgart promo 

vierte. 
Hierauf folgten einige Lehrjahre auf dem Gebiet der axialen Gleitringdichtungcn 
’n den Vereinigten Staaten, zunächst in der Entwicklungsabteilung der Firma 

Garlock Inc., Palmyra/NY und anschließend als Senior Research Engineer im 
R oy C. Ingersoll Research Centre in Des Plaines/Ill. der Borg-Warner Corp. 
Hach einem mehrmonatigen Aufenthalt in Alaska kehrte Ehrhard Mayer in die 

Bundesrepublik Deutschland zurück und übernahm 1962 für die Dichtungsfirma 
Feodor Burgmann den Neuaufbau einer Gleitringdichtungsfertigung. Heute ist die 
Firma Feodor Burgmann Dichtungswerke GmbH & Co., Wolfratshausen, mit 
3 Fertigungswerken und über 750 Mitarbeitern der führende europäische Gleit- 
rir| gdichtungshersteller und weltweit als Spezialist für hochbelastete Gleitring 
dichtungen anerkannt. Als leitender Direktor betreut Dr.-Ing. E. Mayer diesen 

Aufgabenbereich. 
Uber 80 internationale Patente zeugen von einer außerordentlich schöpferischen 
and erfolgreichen Ingenieurtätigkeit des Autors, genauso wie mehr als 30 wissen 

schaftliche Publikationen, die häufig auf internationalen Dichtunp konferenzen 

Präsentiert wurden. Das Konstruktionsbuch „Axiale Gleitringc :.mgen“, das 
963 erstmals beim VDI-Verlag erschien, wurde zwischenzeitlich auc. . Russische 

Un d Chinesische übersetzt und wurde zum internationalen Standardwerk über 
a xiale Gleitringdichtungen. 
Hach 25jähriger Tätigkeit auf dem Gleitringdichtungssektor zählt Dr.-Ing. Ehrhard 

Mayer zu den international anerkannten Dichtungsfachleuten. 

1982 VM-Verlag 

3 Mein beruflicher Werdegang 
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dapp DB 201, fuhr ich nach dem Abitur im Frühsommer 
1952 vom Elternhaus in Bochum zu meiner Praktikanten 
stelle bei der Firma W. Wahmann an der Wittener 
Straße. Mit Motorradhaube aus Leinen und Höchstge 
schwindigkeit von ca. 80 km/h sauste ich an einer 
geschlossenen Häuserfront in Querenburg vorbei — wo 
heute die Bochumer Universität beginnt. In diesem 
Augenblick stieß ein Fahrzeug, das nur mit einem ein 
zelnen, meterlang überkragenden Telefonmasten 
beladen war, ohne Absicherung rückwärts aus einer 
nicht erkennbaren Einfahrt auf die Straße. Urplötzlich 
tauchte der Mast in Kopfhöhe vor mir auf . . ., ich duckte 
mich „geistesgegenwärtig" und unterfuhr so die töd 
liche Sperre ... 
Auf der Heimfahrt von einer Dienstreise im Winter 1972 
geriet spätabends mein schwerer BMW 3,0 Si, trotz 
zusätzlicher Differentialsperre, beim Beschleunigen auf 
vereister Fahrbahn dort ins Schleudern, wo die Kreis 
straße von Achmühle kommend in den Wald von Euras 
burg eintaucht. Trotz verzweifelter Versuche, durch 
Gegensteuern das Fahrzeug auf der Straße zu halten, 
wobei der Wagen wechselseitig nur noch auf zwei 
Rädern fuhr - später wurden bis zu 1 cm starke Split 
steine zwischen Reifen und Felgen eingeklemmt gefun 
den — schien ein Zusammenstoß mit einer starken 
Buche unausweichlich. In letzter Sekunde drehte sich 
der Wagen um 180° und rutschte rückwärts in den mit 
Schnee und Laub gefüllten rechten Straßengraben. 
Sicherheitsgurt und Kopfstütze verhinderten jegliche 
Verletzung. Auch der Wagen war kaum beschädigt, 
nur das Schloß des Kofferraumdeckels war verklemmt 
und ließ sich nicht mehr öffnen. Deshalb konnte ich die 
Hilfe eines anderen Fahrzeuges nicht annehmen, da 
ich mein Bergungsseil nicht erreichen konnte. In diesem 
Augenblick stoppte der Abschleppwagen der Firma 

einer Steigung auf einen Luftwaff en-LKW mit Anhänger 
stieß, der seinen Holzgasgenerator nachheizen mußte. 
Ich wartete, bis er anfuhr, und hing mich an die hintere 
Ladeklappe. Mit 14 Jahren schien mir dies damals eine 
lohnende Fahrgelegenheit, auch für nur eine kurze 
Strecke zu sein. Nach zwei Kilometern, wo eine scharfe 
Doppelkurve die Fahrt des Fahrzeuges stark mindern 
müßte, wollte ich wieder abspringen, bevor die durch 
den Wald führende Straße in ein offenes Nebental des 
Flüßchens Alme, das auch dem Dorf den Namen gab, 
hinabführte. Bei der ersten Kurve war die Geschwindig 
keit für ein gefahrloses Abspringen noch viel zu hoch, 
bei der zweiten zwar auch noch, aber ich wollte ja 
nicht nach Büren oder Paderborn und ließ in meiner 
Verzweiflung los. Nach einem gefährlichen Sturz mit 
Bauchlandung und aufgerissenen Händen und Knien 
rappelte ich mich noch benommen auf, als ich das 
Heulen stürzender Jabos und die Feuerstöße ihrer 
Bordwaffen hörte, die meinen Transporter zusammen 
schossen ... 
Wenige Monate später, im März 1945, entschärfte ich 
mit einem Kameraden aus dem Jungvolk in Alme far 
bige 2-cm-Leucht- und Sprenggranaten, um sie als 
„Souvenir" aufzubewahren. Wir hatten sie nach einem 
Tieffliegerangriff auf einen Eisenbahnzug, ganz in der 
Nähe unseres Dorfes, aus dem weichen Waldboden 
gebuddelt. Auf Grund unserer bisherigen „Erfahrun 
gen" gingen wir von einem einfachen Aufschlagzünder 
aus und wußten nicht, daß diese Munition mit Doppel 
zündern ausgerüstet war. Gerade hatten wir den 
ersten Zünder entfernt, als ich von meiner Mutter zum 
Mittagessen gerufen wurde. Kaum hatte ich Platz 
genommen, als mein Freund von seinem Geschoß töd 
lich zerrissen wurde . . . 
Mit meinem mühsam ersparten Motorrad vom Typ Zün 
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Geretsried — eine Freundin unserer Familie — zu dem 
Treffen eingeladen (Bild 4). 
— Im Vorgriff auf spätere Ereignisse möchte ich bereits 
hier erwähnen, daß Frau Lehnstaedt ihr schweres 
Schicksal mit gläubigem Vertrauen trägt. Als junge Frau 
fiel ihr Mann, der Pfarrer Oskar Lehnstaedt, stellvertre 
tender Kompaniechef in der 4. Panzerdivision, noch 
Ende März 1945 durch russische Scharfschützen bei 
Danzig, als er einen Verwundeten bergen wollte. Zwei 
Jahrzehnte später schied ihre Tochter Ilse durch Freitod 
aus dem Leben. — 
Die Frauen kannten sich von Geretsried, wo Schwester 
Susanne viele Jahre Leiterin der Inneren Mission des 
Duchgangslagers Stein für Aussiedler gewesen war, bis 
sie im Sommer 1981 zur Oberin der Evangelischen Diako 
nissenanstalt Augsburg berufen wurde. Durch die 
gemeinsame Sorge um die Spätheimkehrer und Aus 
siedler dieses Lagers lernte ich sie 1975 kennen. Seit die 
ser Zeit sind wir herzlich befreundet. Bei ihrem Besuch 
erzählte Schwester Susanne, wie wir sie weiterhin nen 
nen durften, mit Begeisterung und Sorge von ihren Rei 
seeindrücken aus Tanzania, wo sie das 1979 von ihrer 
Anstalt gegründete Mutterhaus für afrikanische Diako 
nissen in Moshi am Kilimanjaro besucht hatte. Von mei 
nen Sorgen mit meinem Büchlein erwähnte ich nichts . . . 
Am 24. Juli 1983 vereinbarte ich einen Besprechungster 
min mit Pfarrer Lindner aus Bad Heilbrunn für den näch 
sten Tag. Ich kannte diesen berufenen Seelsorger seit 
fast 20 Jahren, da er von Bad Heilbrunn aus auch die 
evangelische Gemeinde in Eurasburg mitbetreute, wo 
wir bis zu unserem Umzug nach Lenggries 1978 wohn 
ten. Er war auch bis zur Neubesetzung der vakanten 
Pfarrstelle Lenggries hier unser „Pfarrer auf Zeit". 
Am 24. Juli 1983 schrieb ich noch „intuitiv" an das Evan 
gelische Pfarramt meiner Geburtsstadt Bochum, 

Rieger aus Eurasburg neben meinem Unfallwagen und 
zog mich heraus. Eine Rechnung wurde nie gestellt, 
obgleich ich diese bei Herrn Rieger persönlich 
anmahnte .. .  
Für diesen unerhofften Schutz hatte ich meinem Gott 
zwar immer gedankt, aber die Deutung der häufigen 
Behütung und Führung wurde mir erst jetzt langsam 
bewußt. 
Seit dem Erlebnis vom 5. Juli 1983 im Schloßpark machte 
ich mir in meiner Hilflosigkeit Datumsnotizen von Ereig 
nissen, die vielleicht wichtig sein konnten. 
Am 21. Juli 1983 besuchte uns in Lenggries Schwester 
Susanne Pirner mit ihrer Mutter und der Feierabend 
schwester Hermine. Wir hatten, als sich dieser liebe 
Besuch anmeldete, auch Frau Inge Lehnstaedt aus 

4 Lieber Besuch in Lenggries; von links: meine Frau Waltraud, Schwester 
Wilhelmine, Frau Inge Lehnstaedt (mit dem Rücken zum Betrachter), Frau 
Oberin Schwester Susanne Pirner und ihre 80jährige Mutter 
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„Sehr geehrter Herr Pfarrer, 
wie Sie aus heiligender Ablichtung des Familien- 
Stammbuches ersehen, wurde ich am 28.12.1930 von 
Pfarrer Dr. Ehrenberg getauft. 
Für eine geplante Ausarbeitung würde mich das 
Schicksal von Pfarrer Ehrenberg sehr interessieren. Viel 
leicht könnten Sie mir einige Fakten nennen oder aber 
eine Instanz, die mir weiterhelfen könnte." 
und wartete . . . 

3. Offene Fragen 

Am 25. Juli 1983 offenbarte ich im Studierzimmer des 
Pfarrhauses zu Bad Heilbrunn meine ernsten Sorgen mit 
der Eingebung von Eurasburg. Was meine persönlichen 
Zweifel etwas milderte, war die Feststellung von Pfarrer 
Lindner, daß er fest an Gottes Fügungen glaube, die 
allen Menschen zuteil werden. Häufig würden aber 
solche Zeichen übersehen. Er nannte ein Wort von 
Sören Kierkegaard: „Es gilt im Leben aufzupassen, 
wenn das Stichwort für einen fällt." 
Er lieh mir den Gedichtband von Christian Morgenstern 
„Wer vom Ziel nicht weiß, kann den Weg nicht haben", 
so daß ich jetzt erstmals den Autor seiner damaligen 
Predigtsentenz erfuhr und wußte, daß mein Büchlein 
anders heißen müßte und zwar „Zufall oder Vor 
sehung?" 
Wir sprachen dann noch über meinen ungewöhnlichen 
Taufspruch Lukas 2, 30. — Weder Pfarrer Lindner noch 
irgend ein anderer evangelischer oder katholischer 
Pfarrer, die ich später daraufhin ansprach, haben ihn 
jemals für eine Taufe in Erwägung gezogen. — Von dem 
taufenden Pfarrer Ehrenberg wußte ich bis dahin nur, 
daß ihn meine Eltern sehr geschätzt hatten, und daß er 
mosaischer Abstammung sein sollte. 
Ferner fragte ich Pfarrer Lindner nach der Bedeutung 
des Leitverses von Introitus 14, des Evangelischen Kir 
chengesangbuches Seite 42, dem der 18. Psalm zu 
grunde liegt und der lautet, 
„Der Herr ward meine Zuversicht. Er führte mich aus ins 
Weite, er riß mich heraus, denn er hatte Lust zu mir." 
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Eine weitere mich belastende Frage stellte ich Pfarrer 
Lindner auch im Zusammenhang mit meiner unklaren 
Lage, da mir ja auf Grund des laufenden Arbeitsprozes 
ses jede Tätigkeit bis zum Auslauf meiner 1 YJährigen 
Kündigungszeit untersagt war, „Kann man Gottes Wil 
len in Ausnahmesituationen erkennen und wenn ja, 
woran?" 
Nach kurzem Nachdenken nannte er mir aus dem 16. 
Kapitel der Sprüche Salomos den 9. Vers, „Des Men 
schen Herz erdenkt sich seinen Weg, aber der Herr 
allein lenkt seinen Schritt." 
Das war für mich eine Antwort, die mir weiterhalf. Mit 
herzlichem Dank verabschiedete ich mich von einem 
Pfarrer, dem seine Aufgabe wirklich Berufung ist. 

Dieser Text, der bei den letzten Gottesdiensten in der 
Lenggrieser Waldkirche mehrmals gesungen worden 
war, berührte mich eigenartig. 
Stand dieser 18. Psalm vielleicht in einem Zusammen 
hang mit meiner plötzlichen Kündigung nach 21jähri- 
ger, unermüdlicher Aufbauarbeit? 
Nachdem ich noch wenige Tage vor meiner Entlassung 
— binnen 10 Minuten ohne Aussprache — in den USA 
von dem Präsidenten der Firma Pure Industries persön 
lich mit einer Firmenmaschine (Bild 5) in Cleveland 
abgeholt worden war, schien dieses 3000 Jahre alte 
Wort des Propheten Samuel „Und ER führte mich aus ins 
Weite. ER riß mich heraus,- denn ER hatte Lust zu mir." 
2. Sam. 22, 20, auf einmal eine ganz persönliche Be 
deutung für mich zu bekommen. 

5 Präsident D. Quinn von Pure Industries, Ine., St. Marys PA, USA holt den 
Autor und seine Frau mit einer Firmenmaschine ab (Ende November 1982) 
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603 Sßfalm 17. 18. 

fbtbeft nidjlS. $tfi [labe mi t  w' \ \ ©orte biefeä Siebs 9«* et / » ur 

ba| mein SJlunb ni(fjt jofi vb* ' i »ƴ t ba ifjn bet Sjjerr errettet tyatte aon 
* * * £ctnb feiner gbinbe uub non ber 

4. bewahre- ” ƴ Saul», 
beiner ™ " 1 * nb fvraaj - 

‘ “ - rr, meine Stärk; 
mein f\e(£, meine Burg, mein 
mein mein §ort, auf 

ue, mein Sdiilb nnb Jqooi 
: unb  mein Schüfe. 

ben Scrrn (oben unb an* 
>e idj uon meinen fjein- 

*gjf. HU, 2. 

nengen mich be£*So= 
ne Bädje Beüalö er- 

* 1.53,5- 
ie umfi engen mich, 
Ibenualngten mi . 

ifi, fo rufe idj 
eie 511 meinem 
r Stimme von 

acbete unb warb bewege 
örnubfeficn ber Berge regeteu 

unb Gebeten, ba er zornig war. 

, - . - " I 9,  SDampr gieng auf von feiner Ülafe 
begeht, wie em junger Uwe, ber in b n C  nchrenb toer von feinem Tlutu 
hur iliit 4!f_ in 9. u . 

b ein er Si T , 
bem 

F ’ f 

ÜL 
SiCL 

WOQej. Ä 

Jti mir, % 
7. Bc. * 

blt ftciItL 
wiber bie, 
6anb fcben. 

8. Behüte 
im 

. Sdjatten beincr 
9. Bor beit & 

flöten, not meii 
unb um nadj meh 

10. 3(ire fetten h 
reben mit ifjvem 3JR 

11. wir 
un5, i0re Singen ridjte. 
fie uns suv (Brbe ftürsei 

12. ©leidjroie ein Söive, 
t v ; :_ r : ƴ ƴ 
bei £ö(jle fi(jt. 
13. Jqerr,  macf) c bidj au f ,  Übcrwafc 

tige iljn, unb beinülfjige ilm; errette 
meine (Seele non bem (Sottlofen mit 
beinern Sdjwcrt, 

14. Bon ben Leuten beiner £anb, 
§err, non ben toten biefer 
xnetcfje ihr bedien i n  ihrem toeu, 
welchen bit * ben Baud) füUcil mit bek 
nein fedjafc, bie ba ßhiber bie üUe 

haben, unb (affen i$r llebrige i&ren 
jungen. • $fjii.3, iu. 

15. 3$ ater tniH fdjaucn * bein SInt- 
Ii£ in (Ueredjtigfeit; idb nntl fatt wer= 
b e n ,  wenn idj erivadje midb beinern 
39ilbe. 9 ‘ 5,£ ’ 

Ser 18. 
SBannicb Satt 5 b« fOr bie tounb trtnt c ©rwtlung fort feinen 

TVtütben. 

22.) --------------- 

1 . Sin ißfalm Dorjufuigen, 5Davib3, be£ 16.  Sa fah e man SSafiergüfie, unb 
§ervn ftnedjtä, welker hat bem fterrn . be3 (BrbfwbenS ®ntnb warb anfgebeft, 

1 

bc, bafc e£ bavon btifeete. 

10. (Br neiget e ben immel unb fufjr 
herab, unb * Puntel war unter feinen 
fyii cn. 

11. Unb er fuljr auf bem Cherub unb. 
flog baher, er fdjwebete auf ben ittu 
gen be£ SBiiibc*. 

12. Sein * ©ejelt nm Ü?n h cr tu ? r 

finiter unb fdjwar c bide SÖoIfen, bann 
er verborgen war. *3rf.so,3. 

13. Born ®Ian vor ihm trenneten 
fidj bie SBotfen * mit $agel unb 33(i(jen, 

* 'M. 10,11- 

14. ttnb ber feerr bonfterte im §im- 
md z unb her ßöchfte (iefi feinen ®un= 
uer auä mü §agc[ unb Bitten. 

15. (Br jdjofc feine Strahlen, unb jer= 
(treuete fie, er _(ieh feil 1 hüben unb 
fdjretfte fie. . i£am.7 r io. 

4. Unerwartete Antworten 

Gleich nach der Rückkehr von Bad Heilbrunn suchte ich 
in der alten stockfleckigen Mayer'schen Familienbibel 
von 1874 nach Psalm 18 und dem Buch der Sprüche 
Salomos, Kapitel 16, 9. 
Nach dem plötzlichen Herztod meines Vaters 1965 im 
Engadin, wo er auf dem Bergfriedhof von Silvaplana in 
1800 m Höhe zur letzten Ruhe gebettet wurde, hatte 
ich diese alte Bibel an mich genommen. Warum, ver 
mag ich nicht zu sagen, denn in ihr gelesen hatte ich 
kaum. Es bereitete mir Mühe, in dem 1465 Seiten star 
ken, sich schon auflösenden Buch die beiden gesuch 
ten Stellen zu finden. 
Als ich sie endlich aufschlug, traute ich meinen Augen 
nicht. Beide Stellen waren durch alte, vergilbte Lesezei 
chen markiert. Bei Psalm 18 — Seite 603 — befand sich 
ein Kalenderblatt vom 11. März 1899, das eigentlich nur 
von meiner Großmutter Johanna Mayer, die bereits 
am 10. April 1908 verstorben war, stammen konnte 
(Bild 6). 
Bei den Sprüchen 16, 9 — Seite 687 — lag ein abgerisse 
nes Bestellformular (Bild 7). 
Sonst fand sich nur noch ein eigenartiges, sechseckig 
gerissenes Zeichen — fast wie ein Davidstern — von 
einer Einladung zum „Kameradschafts-Generalappell" 
am 2. Weihnachtstag 1937 von meinem Vater bei Mat 
thäus 1—3. Ich maß diesem dritten Markierungszeichen 
(Bild 8) keine weitere Bedeutung bei, bis ich am 13. 
Oktober 1983 plötzlich erkannte, daß diese beiden Sei 
ten 4 und 5 des Matthäus-Evangeliums die größte 6 Der 18. Psalm, Seife 603, mit Markierung vom 11. März 1899 
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Konzentration von in Erfüllung gegangenen Verheißun 
gen der Heiligen Schrift enthalten — von der Prophezei- 
hung der Geburt Christi bis zu seiner Taufe (23). 
Wenige Tage später erreichte mich das Antwortschrei 
ben einer Pfarrerin Schafmeister aus Bochum, die mir 
hierin mitteilte, daß man anläßlich des 1OO. Geburts 
tages von Pfarrer Dr. Hans Ehrenberg einen Platz und 
ein Gemeindehaus nach ihm benennen würde (Bild 9). 
Ferner werde man am Sonntag, den 11. September — 
denkwürdigerweise an meinem 53. Geburtstag — sei 
ner im Hauptgottesdienst in der Pauluskirche beson 
ders gedenken. 
In überhaupt nicht vorhersehbarer, geschweige denn 
beeinflußbarer Weise, waren meine drei entscheiden 
den Fragen 
1. nach Pfarrer Dr. Hans Ehrenberg 
2. nach dem 18. Psalm und 
3. Kapitel 16, 9 der Sprüche Salomos 
auf einmal durch Zeichen beantwortet, deren Wurzeln 
sich über drei Generationen zurück erstreckten. 
Am 4. August 1983 hatte ich um 11 Uhr ein neues Treffen 
mit Pfarrer Lindner in Bad Heilbrunn vereinbart, um ihm 
die Ablichtungen der beiden denkwürdigen Seiten 
von Psalm 18 und der Sprüche Salomos 16, 9 (Bild 6 
und 7) zu überbringen. Aus Zeitgründen bat ich des 
halb meine Frau an diesem Morgen, mir für den laufen 
den Arbeitsgerichtsprozeß noch einige Aktenordner 
aus dem Schreibwarengeschäft Josef Eibel in Leng 
gries mitzubringen. 
In dem Augenblick, als ich den 15. Vers von Psalm 18 aus 
der für Pfarrer Lindner bestimmten Kopie (Bild 6) las, 

„Er schoß seine Strahlen, und zerstreute sie, 
er ließ sehr blitzen und schreckte sie" 

erfolgte um 10.20 Uhr ein dokumentierter, schwerer 

rüdjc 15. 16. 

vcrlafien, unb wer bie Strafe fjaffet, i 28. Saß herj beß Gciedften bittet, 
brr mnft fterben,. _ _ _  — «-.20,1. !waß 311 antworten ift; aber ber SJlunb 

F‘ ƴ 'j. * , ,  -j- x \ p '  ' »er Gottlofen Räumet 53ofeß. .».h. 
. . ’ ’ ’?• ƴ > ' 1 ' 29. Ser $crr ift ferne von ben Gotte 

\ jfen; aber ber Gerechten Gebet er? 
-n-j c pi ' fröret er. 3c&.o,3i.:c. 

t °* . n. 30. grcunbli er 2lnblid erfreuet baß 
________ ~ a ;i- , herj, ein * gut Gerüdjt madjet baß ©e? 

£ _______________________________ v , beine fett. •«.»,!. 
Ttn — ---------------- - -------- ! 31. Saß Dljr, baß ba höret bie Strafe 

- in __________ _______ -g- beß Lebenß, wirb unter ben Seifen 

, UnUnr.tfiflrte beflcflt bet 

1 pClltfdjC llontnnn macht iith felbft 5» nid>te; wer aber 
(15--n ! Strafe höret, ber wirb tlug. w.m.s. 

5. i 33. Sie gurdjt beß. §erm ift £udjt 
u I jur ©eiß eit; unb ǅ ehe man ju Ligen 

1 fommt, mujj man juvor leiben. 
• o |M IQ «! <0 •* 

687 

«flute unb 
SSobnart: 

SB. Za» «mbcTiebtt um 
. : — -------------- - --------------------------- — 

«Un bittet. bitten Sftrf mH beutlhfter e -------------- ------ - — 

9 “ reta"oU. etnl " ,n - 
hicm jeglichen bünfen feine SBJege 

- ein; aber allein ber $err macht, 
roa 'h cr 3 gewift. 

3. befiehl bem föerrn beine 23erfc, fo 
werben beine 2lnfd)läge jortgehen. m.37,5. 
4. Ser herr macht aHeß um fein felbft 

wißen, aitdj ben Gottlofen jum böfen 
Sage. 

5. Gin ftolj hrtg ift bem herm ein 
Greuel, unb wirb nicht ungeftraft blei? 

. ben, wenn fie fidj gleich alle an cinanber 
| hängen. 
' G. Surdh Güte unb Srcue wirb SJHjfe? 
that verjöhnet; unb burch bie gurdjt 
beß £>errn meibet man baß 93öfe. «.10,12. 
7. Jßcnn jemanbß Segc bem £erm 

Wohlgefallen, fo macht er auch feine 
geinbe mit ihm juf rieben. 1utcf.s1.s4. 
8. Gß ift beffer wenig mit Gerechtigkeit > 

benn viel Ginfommenß mit Unrecht. , 
ft. 15, 16. 

Seß gftenfdjen fierj fdftagt feinen 
2Beg an, aber ber foerr allein gibt, baft 
- — — 'jt. i 3-.tr £5 
10. Sßeißfagung ift in bem IDhinbe beß 

$onigß, fein 3Kunb fehlet nich t im Gericht. 
1 1 . Rechte ßöage unb Gewicht ift vom 

"•».18, 1S V . ff. 18,3«. 

16. 
Go« fitjjt auf br< dJtcnfära It?nn. 

-2U“ Gm roei’er £oljn erfreuet ben 
Klater, unb ein närrifdjer Sftcnfdj ift 
feiner butter Staube. a.io,i.:c. 

21. 2)em xljoren ift Die Stjorljeit eine 
greube, aber ein verftänbiger OJlann 
bleibt auf bem redjten ©ege. 
22. Sie 2lnf iäge werben 511 nidft, 

wo nidjt 3lath ift; * wo aber viel Jtatlp 
geber finb, befreien fie. *».11.14. 

23. Gß ift einem eine greube, wo man 
iljm ridjrig antwortet; unb ein 2Bort 311 
feiner £eit ift fe r lieblid). 

24. Ser Sßeg beß Sebent gefyet über 
wärtß fing 311 machen, auf baf; man 
meibe bie §ölle unterwärts. 
25. Ser £err wirb baß 6auß ber 

hoffärtigen jerbre jen, unb bie G reu je 
ber SÖitroen betätigen. 1 5,5. 

26. Sie Slnfchläge ber 2Irgen finb bem | 
herm ein Greuel; aber tröftlid) reben 
bie Steinen. iw* 37.10- so. * 

27. Ser Geisige verftört fein eigen 
hauß; wer aber Gefdjent Raffet, ber 
wirb leben. w. 15,5. 

7 Sprüche des 16. Kapitels, Seite 687, mit Lesezeichen 
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Göangclium löhtt ai 2. 3. 
(rimngcfiitm SWattljin 1. 2, 4 

• ben * Propheten gefaßt Jat, ber ba 
fpridjt: - *3rf.7,H. 

23. Siehe, eine J u n g f r a u  w i r b  
fd jwanger  fein,» unb -einen ;Svhn 

* gebären,  mib -f-ie -werben f e i n e n  
•Kamen Emmanuel  [jeiben, baß  ift 
ve rbo lmet fd je t :  * © o t t  mi t  unß.  

• 1 Ztni. 3, 16. 

24. $}a nun 3pKPh :W Sdjtaf er* 
wadfte, tQat er, wie ihm beß errii 
©ngel befohlen tjatte, unb naljm fein 
Semavi 511 -fuf> ; 

25. Unb ertannte fie nidjt, bis fte it)- 
ren * erften 6o()n gebar; unb (jieft fei= 
neu «Kamen gefuß. *e«c.s,7. 

S n ß  2. Ä a  ifcL 

wer h a t  benn euch gewiefen/. bafe iljr 
bem jutünftigen Born entrinnen werbet? 

Ä. 23, 33. 

unb wollte fid) nijht troften laften, beim 
eß war auß mit ihnen. • 1 35, 19. 

19. ®a aber, erobeß geftorben war, 
fiehe, ba erfchien ber Gngel beß $errn 
bem ftofeph im bräunt in 2leßi)ptenlanb, 

20. Unb fprach: Stelje auf, unb nimm 
baß Kinblem unb feine 5Dhitter ju bir, 

9. 2Uß fie nun ben König gehört Ijat= 
teil, sogen fie Ijin. Unb fie e, ber Stern, 
ben fie im SDlorgcnlanb gefeljen hatten, 
gieng vor ihnen- hin, bis bafj er tarn 
unb ftunb oben r über, ba baß Kinblein 
war. 

10. S)a fie ben Stern faljen, würben 
fie Ijodj erfreuet; 
ƴ11. Unb giengen:in*baß $auß, unb 

fanben baß Kinblein 'mit SKaria, feiner 
SRutter, unb fielen nieber, unb beteten 
eß au, unb traten iljre ©djä e auf, 
unb fdjenften iljm ©olb, SBeihraudj unb 
ƴUtyrrljen. ? : ' :: . . ’ .? 

Pf. 72, 10. 15. 3d- 60. 6. 3er. 6, 20. 1 91 of . 37, 25. 

12. Unb ©ott befahl ihnen im Sraum, 
bafj fie fid) nidjt . füllten nrieber jn &- 
röbeß leifteiu.Unb sogen, burdj. einen 
anbern SSeg wicber in ifjr 2aub. 
13; fie aber hinweg gesogen wa= 

ren, fielje, ba erfc ieu ber Gugel beß 
c. — v — Sraum, unb 

Seife an« Tiorgenlanb. fjfudjt (Ifjtifti na<f> Seg fJten. 
le« Aerobe« Äinbernwrt. 3rfn JRüdrc r unb Sotjnung 

in 9tajartilj. 

1. ä*3efuß geboren war 31t 23cth ; 

ledern im jübifdjen Sanbe jur 3eit beß 
Königs Jperobeß ba tarnen bie_ 
Steifen pom " 
fpnt htA tt* t i r i i i  nni dqö JfmD* 

Kameradschafts-Generalappell vunbfleudj 
'!(ba, bis ƴ am 26. Dezember 1937 (2f Weihnachtstag), vormittags 11 Uhr, im n a fi 

• Vereinshaus an der Mühlenstraße. n«i- 

8. ©cljet §u, tljut re(Jtf affcne.5rüdjte 
ber iöufee. s«. 26,20. 
.9 .  Seiftet nur liiert, bafe üjr bei cudj 
wollt fagen: 2Bir Ijaben Ibraljam 511m 
Sßater. $$ fage eiu§: ©ott vermag 
beni Sbra am auß biefcii Steinen Kin= 
ber 511 erweften. «sm. 4, n. n. 30 .8,3x39. 

10. Gß ift fdjoii bie 9(yt ben Räumen 
au bie SBnrjel gelegt. Sarnm, meldjer 
«Baum nidjt gute grudjt bringet, wirb 
abgetanen imb inß feiler geworfen. 

. ff. 7,19. 

11. 3$ tau f c CU( 5 Safier jur 
23ufee; ber aber nad) mir foiumt, ift ftär= 
ter benn i$, bem idj auch nicht genug- 
fam bin, feine ©djulje 311 tragen; ber 
wirb end) mit bem Ijeiligen ©eift unb 
mit Reiter taufen. 3 .1,26.27. ««. 1.5. 

12. Unb er ljat feine 3ßurffd;aufel in 
feiner £anb, er wirb feine Senne fegen, 
unb ben SSeijen in feine S cune fam= 
mein, aber bie ©pren wirb er verbrens 
neu mit ewigem §cuer. 

(S. 13—17. Wart. 1. 9-11. gut. 3, 21. 22. 
3o$.l, 31-34.) 

13. 3 U 3 e ft Muß auß ©as 
liläa au ben S or bau ju Johannes, bafe 
er fid) von iF)m taufen liefte. 

14. Slber oljanneß weljrete ihm unb 
fpradj: 3dj bebarf woljl, bafe idj-von 
bir getauft werbe; unb bu fommft ju 
mir? 
15. efiiß aber antwortete unb fpracf 

ju iljm: Saft eß jeftt alfo fein; alfo ge= 
büfjrt eß unß alle ©eredjtigteit ju erfül= 
len. 5Da liefe .erß iljm 511. 

IG. Unb ba getauft war, ftieg 
er balb herauf auß bem SÖafier; unb 
fiche, ba tfjat fi$ ber Fimmel auf über 
i m. Unb er falje ben ©eift ©otteß 
gleid) alß eine Saube herab fahren unb 
über ihn fommeu. 
17. Unb flehe, eine * Stimme vom §im= 

mel Ijerab fpradj: S)ieß ift m e i n  lie 
be r  S o h n ,  an  welchem ich S5ohl= 
ge fa l l en  Ijabe- *8.17,5. 

unb send) Ijin in ba3 2anb fracl; " |ie 
finb geftorben, bie bem Kinbe nad) bem 
Sieben ftunben. n>. 

21. Unb er ftunb auf, unb naljm baß 
Kinblein unb feine Whittcv ju fid), unb 
Fam in baß 2anb Sfracl. 

22. Söa er aber Ijörete, bafe SIrdjelauß 
im jübifdjen fianbe König war anftatt 
feines SSaterS erobeß, fürstete er fid) 
baljin ju fommen. Unb im Sraum cm- ' 
pfieng er SOefepl von ©oft, unb 50g 
in bie Oerter beß galiläifdjen ßanbeß, 

23. Unb fam, unb wotjnete in ber Stabt, 
bie ba Reifet Stajarctlj; auf bafe erfüllet 
würbe, baß ba gefagt ift bitrdj bie 
ptjeten: (Sr foll 9?a5arenuß Ijeiften. 

(SjL Oef. 53,2.) 3o . l ,46.  

S a ß  3. Äu | j i tcL 
3rfu« t?on Ooljatinc« getauft. • ' : 

(SJ.1-12. Starr. 1.1-8. £nc. 3, 1-20.) 

1. 3u ber Seit fam . oljanneß, ber 
Säufer, unb prebigte .in ber Sßüfte beß 
jübifdjen Sanbeß, 

_ 2. Unb fpracf): £ljut SBiifee, baß feim- 
melreid) ift nalje Ijerbeitommeii. «.4, n. 

3. Unb 'er ift ber, von bem ber $ro= 
ptjet Sefaia * gefagt ljat unb gefprodjen: 
Gß ift eine Stimme eineß iftrebigerß in 
ber Sßüfte 1 Bereitet bem §errn ben 2Beg, 
unb madjet ridjtig feine ©teige. 3d. *0,3. 
’ 4. Gr aber, o dnneß, ljatte ein * Kleib 
von Kamelhaaren unb einen lebernen 
©ürtel um feine Senben; feine Speife 
aber war $eufdjreden unb roilber Ro 
llig.. : * 2  Äon. 1,8. 1 Sam. 14, 25. 

5. S)a gieng ju ifjm Ijinauß bie Stabt 
Serufälem unb baß gange jübifdje ßanb 
unb alle Sauber ' an bem orban; 
. 6. Unb liefeen fedf taufen von iijm im 

orban, ünb beFannteu ihre ©üriben. 
- 7. älß er nun viel ißljarifäer unb ©ab= 
bueäer f.afje 511 feiner Saufe fommen, 
fpradj er ju ifjiien: Dtterngesü te, 

Zur Besprechung stehen folgende Punkte: 

1. Aufnahme neuer Kameraden, 

2.. führ eranordnungen, 
3. Ausgestaltung des Kameradschaftsabends 

(Konzert, Rezitationen, Tanz) am 15. 1. 1938, 

4. Festsetjung der Beiträge, e 

5. Ernennungen zum Beirat, 

6. Wahl der Kassenprüfer, 
7. Ehrung der Jubilare. 

fe Für den musikalischen Teil sorgt die Werkskapelle des B. V 
fott- Nach Erledigung des dienstlichen Teiles: Verlosung 

,r von 
z er.fe r 

, liefe alle 
,dt unb "an 

, Da sibeijä rig 
ad) ber Beit, bie 

ei jyteij} - ... ,.<n 2Beifen erlernet 
hatte. ' - “ 
17. S)a ift erfüllet, baß gefagf ift- von 

bem * Propheten 3feremiä, bet ba fpridjt: 
•3tr. 31, 15.. ‘ • 

18. Stuf bem ©ebirge hat man ein ®e 
fdjrei geljöret, viel Klagend, SöeinenSunb 
£eulen3; * SRafjel beweinete nljre Kinber, 

ment. 
7. venef ' erobeß bie ShJeqen 

lieb, Unb erlernete mit gleife von ihnen, 
wann .ber »Stern erfdjienen wäre; 
>8. Unb wieß fie gen Bethlehem, unb 

fpradj: Ziehet hin’, unb forfdjet fleiftig 
nadj ‘bem. Kinblein; unb wenn iljr eß- 
tuibet, Jaget mirß roieber, baß id) audj 
Fpmine unb eß aiiüefe. 

8 Das dritte Zeichen vom 26. Dezember 1937 bei Matthäus 1-3 
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Blitzschlag, der die Telefonanlage des Lenggrieser 
Rathauses zerstörte. 
Meine Frau, die sehr schreckhaft ist, stand in dem 
Schreibwarengeschäft Eibel, als sich unmittelbar ne 
ben ihr ein etwa ein Meter langes, blaues Lichtgebilde 
vom Telefonapparat löste und ohne Schaden anzu 
richten an der Verkäuferin, Resi Orterer, vorbei im Raum 
verschwand. — Den seltenen Kugelblitzen ist auf Grund 
ihrer einpoligen, negativen Ladung die Fähigkeit 
gegeben, mehrere Sekunden lang scheinbar ziellos 
durch die Luft zu treiben, bevor sie sich entladen. — 
Durch diese kaum vorstellbare Koinzidenz der Ereig 
nisse erhielten sie für mich die Bedeutung des .Auf 
schreckens ohne Schaden" — und der 18. Psalm wurde 
»mein" Psalm. 
Einige Wochen später stellte ich als Laie fest, daß dieser 
15. Vers des 18. Psalms in modernen Bibelübersetzungen 

irreführend oder sogar sinnentstellend ist. Anstelle von 
»Strahlen" wird die Bezeichnung „Pfeile" oder in engli 
schen Ausgaben das Wort „Arrows" verwendet. Das 
v/ürde bedeuten, daß sich der allmächtige Gott, der 
sich jederzeit der Naturgewalten bedienen könnte, wie 
die antiken Götter persönlich ins Kampfgetümmel 
begeben würde. 
Als ich zu der Auffassung kam, dies Büchlein „Zufall oder 
Vorsehung?" zu nennen, stieß ich beim Durchsehen 
ähnlicher Wortgebungen im Titelnachweis der Verlage 
auf eine kleine Schrift „Zufall oder Fügung?" von K.P. 
Eischer (1). Dr. Klaus P. Fischer ist katholischer Religions 
lehrer und in der kirchlichen Rundfunkarbeit tätig. Er 
definierte auch „mein" Problem sehr charakteristisch, 
v/enn er schreibt, 
»Christen, die wachen Geistes und im Vertrauen auf 
den Gott der Frohen Botschaft durch das Leben 
gehen, können sich gelegentlich des Eindrucks nicht 

Evangelische Kirchengemeinde Bochum 

f“ Eving. Gamaindoamt, Oarpalfaß« 25, 4&30 Bochum 1 ~ [ 

Herrn 

D r . - I n g .  Ehrhard Mayer 

Tiefenweg 5 a 

8 1 7 2  Lenggr icn / I sar ta l  

’ . J 

4&3 Bochum, den 8 »  August 1 9 8 3  - /Fr  
BargatraM H 
(Am Aupvate-KrwikMUMM) 
TaltlMi IBM) tl M Ti 

ƴ •nklOAl»; 
Bochum BLZ O0MOB1 Klo. -Nr. 1 302 Ht 

B e t r .  : P f a r r e r  Dr .  Hans Ehrenberg 
Bezug:  Ihr Schreiben vom 2 4 . 7 . 1 9 8 3  

Sehr geehrter H e r r  Mayer, 

i n  Beantwortung Ihres  o . a .  Schreibens  t e i l e n  w i r  Ihnen m i t ,  d a ß  

w i r  z u r  1OO. Wiederkehr des Geburtstages von Herrn  P f a r r e r  D r .  

Ehrenberg am 4 . 6 . 1 9 8 3  folgende Veranstaltungen durchführen werden:  

Am Samstag, dem I O .  September 1 9 8 3  w i r d  d i e  S tadt  Bochum e i n e n  

P l a t z  nach Hans Ehrenberg und w i r  das Gemeindehaus D i b c r g s t r .  4 6 ,  

s e i n e r  W i r k u n g s s t ä t t e ,  "Hans-Ehrenberg-Haus •• benennen.  Am Abend 

des g le ichen Tages, um 1 7 . 0 0  Uhr und am Sonntag,  10 .00 Uhr i m  

Gottesdienst  der  Pauluskirche werden w i r  s e i n e r  gedenken.  W i r  h o f f e n ,  

daß d i e  Tochter und der Sohn Hans Ehrenbergs dabei s e i n  werden .  

W i r  laden S i e  e i n ,  auch dabei z u  s e i n .  

Mit freundlichen Grüßen 

EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE 
B / Ä c  H U M  

P f a r r e r i n  

9 Antwortschreiben der Kirchengemeinde Bochum vom 8.8.1983 
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Am 16. September 1983 fuhr ich eine Holzladung von 
Eurasburg nach Lenggries, als mich der Gedanke über 
fiel , Was passiert mit dem mehr als 2,5 Tonnen schweren 
Fahrzeug bei einem Reifendefekt? 
Nach dem Entladen und Einparken in der Garage 
stellte mein ältester Sohn Hayko plötzlich fest, daß eine 
Blechschraube im hinteren rechten Reifen eingefahren 
war. Der Luftdruck war noch nicht sichtbar gefallen. 
Beim Herausziehen der Schraube nach dem Radwech 
sel entwich die Luft momentan. Der Reifen sollte nach 
mittags geflickt sein. Ich schärfte meinem zweiten Sohn 
Falko noch ein, sich eine Reparaturrechnung geben zu 
lassen. 
Als er zurückkam, eröffnete er mir, daß er meinem 
Wunsch nicht entsprechen konnte, da von der Tölzer 
Werkstatt die gesamte Reparatur von Schlauch und 
Reifen kostenlos durchgeführt worden sei. Dies war mir 
unverständlich, bis mir die persönliche Bedeutung des 
18. Psalms, Vers 15, einfiel — .Aufschrecken ohne Scha 
den". War nicht die geschilderte Situation mit dem 
Autounfall bei Eurasburg 1972 ähnlich merkwürdig ver 
laufen? 
Ende September 1983 hatte sich ein Betriebsprüfer des 
Finanzamtes angemeldet, ein sehr ins Detail gehender, 
sympathischer Beamter. Eines Tages fragte er unver 
mittelt, warum ich so viel an das Aussiedlerlager Stein 
gespendet habe. Diese Frage verwirrte mich. Ich erwi 
derte, daß für mich immer die direkte persönliche Hilfe 
wichtig sei, und ich darüber hinaus durch den persön 
lichen Kontakt zu Schwester Susanne Heimkehrern 
neue Arbeitsplätze hatte besorgen können. 
Kurze Zeit später kamen wir auf meine jetzige Berufs 
situation und meine Studien zu dem Büchlein zu spre 
chen, die diesen katholischen Christen sehr interes 
sierten. 

erwehren, Dinge, Ereignisse und Menschen, die ihnen 
begegnen, hätten für sie eine bestimmte, d.h. hel 
fende oder wegweisende Bedeutung. Wir sind seit 
alters her daran gewöhnt, solche bedeutungsvollen 
Vorgänge und Situationen .Fügungen', manchmal 
auch .Wunder' zu nennen. Es sieht so aus, als gehe die 
übliche Glaubensunterweisung am Thema .Fügungen' 
im Leben der Christen stillschweigend vorüber. Auch 
die Theologie spricht selten darüber, sie beschränkt 
sich eigentlich auf einige Andeutungen innerhalb der 
Traktate über .Vorsehung' und .Wunder'. 
Das ist seltsam, da doch die Glaubenstreue bei vielen 
Menschen offensichtlich viel weniger in empfangenen 
Belehrungen als in religiös gedeuteten Lebenserfah 
rungen gründet." 
Hieraus mußte ich ersehen, daß wohl kaum eine 
Chance bestand, in dem unübersehbar großen Meer 
der Literatur fündig zu werden, und wo hätte man mit 
der Suche überhaupt beginnen sollen? 
Leider half mir aber auch sein Antwortbrief vom 
19.1.1984 nicht weiter, als er schrieb, „In dem Büchlein 
.Zufall oder Fügung?' versuche ich gerade zu zeigen, 
daß die Bedeutung von Ereignissen, ihre Interpretation 
als .Fügung' oder ähnlichem einem anderen nicht adä 
quat vermittelbar und prinzipiell unbeweisbar ist. Damit 
soll nicht im mindesten etwas gegen die Realität sol 
cher Erfahrungen gesagt werden." 
Erst Monate später fiel mir hierauf die Antwort ein , Liegt 
es nicht einfach daran, daß man den lebendigen Gott 
gar nicht theoretisch erfassen, sondern ihn nur persön 
lich erspüren kann? 
Ich bemühte mich und suchte weiter und spürte auch 
die Führung, die mir zuteil wurde. Manchmal waren es 
Winzigkeiten, die aber für mich als Zeichen wertvolle 
Bedeutung erlangten. 
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Er schilderte mir ein ungewöhnliches Kriegserlebnis sei 
nes Vaters, der mit seinem Schiff versenkt und nach sie 
benstündigem Schwimmen von einem deutschen 
Schnellboot gerettet wurde. Auch dieses wurde ver 
senkt. Nach nochmaligem zweistündigem Schwimmen 
wurde er aufgefischt und in einem französischen Hafen 
an Land gesetzt. Während eines anschließenden Luft 
angriffes warf er sich schutzsuchend unter einen mit 
Kies beladenen Eisenbahnwaggon, als aus etwa 30 
Meter Entfernung ein Franzose ihm winkte, in seinen Kel 
ler zu kommen. Als er diesen im Sprint erreichte, sah er, 
daß sein Kieswagen durch einen Volltreffer vernichtet 
war .. .  Für ihn gäbe es keine Zufälle! 
Auch für mich verstärkte sich die Aussage von Mat 
thäus IO, 29-31 , 
„Kauft man nicht zwei Sperlinge um einen Pfennig? 
Dennoch fällt deren keiner auf die Erde ohne euren 
Vater. Nun aber sind auch eure Haare auf dem Haupt 
alle gezählt. So fürchtet euch denn nicht, ihr seid mehr 
wert als viele Sperlinge." 
In einem weiteren Gespräch mit Pfarrer Lindner, der mir 
ein stets hilfreicher, begleitender Seelsorger wurde 
(Bild 10), sagte mir dieser am 13.10.1983 nach ernster 
Diskussion über mein Büchlein. 
„Gottes Eingreifen ist bei Ihnen noch nicht abgeschlos 
sen, aber er verfolgt ein festes Ziel!" 
Auf meiner Suche nach weiteren Erkenntnissen wuchs 
in mir das Bedürfnis, mich mit Mitmenschen über mein 
Thema „Zufall oder Vorsehung?" bei entscheidenden 
Lebenssituationen zu unterhalten. Ich merkte, daß mir 
noch Wesentliches zur Bewältigung meiner Aufgabe 
fehlte. 
Am 17.10.1983 rief ich — durch eine innere Stimme ver 
anlaßt — einen mir unbekannten Pater Kothgasser, auf 
dessen Name ich zufällig - wie ich damals dachte - im 

10 Mein stets hilfreicher Berater Pfarrer Hansjörg Lindner aus Bad Heil 
brunn 

Jölzer Kurier" gestoßen war, im Kloster Benediktbeuern 
an, um mich als suchender evangelischer Christ mit 
einem katholischen Seelsorger zu unterhalten. Wie 
selbstverständlich wurde ich zu einem Gespräch am 
kommenden Samstag vormittag, den 22.10.1983, ins 
Kloster gebeten. 
Am 19.10.1983 — ich hatte überhaupt erstmals eine 
kleine Taschenbibel, die mir meine Frau 1959 zur Hoch 
zeit in den USA mitgebracht hatte, bei einer S-Bahn 
fahrt dabei -, stieß ich beim eigentlich ziellosen Über 
lesen „meines" 18. Psalmes beim 43. Vers wie elektrisiert 
auf eine separate Zeile „Kot auf der Gasse". Ich wußte 
sofort, dies war kein Zufall. 
An der Klosterpforte zu Benediktbeuern erfuhr ich, 
bevor mich Pater Kothgasser persönlich abholte, daß 
Prof. Dr. Alois Kothgasser auch Rektor der Phil.-Theol. 
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könne, gab man nicht zu viel von sich selbst preis, war 
der Inhalt nicht zu dürftig? Dann las ich meinen Konfir 
mationsspruch, der auf der Urkunde vom 31. März 1946 
heißt. 
.Kämpfe den guten Kampf des Glaubens, ergreife das 
ewige Leben, dazu du auch berufen bist" 

(1. Tim. 6, 12) 
und stellte plötzlich fest, daß der Vers ohne Komma 
trennung vollständig lautet 
.und bekannt hast ein gutes Bekenntnis vor vielen 
Zeugen." 
Dies bestärkte mich, hatte dieses Wort Pfarrer Wilhelm 
Schmidt doch selbst ausgesucht, der seinerzeit Hilfspre 
diger bei Pfarrer Dr. Hans Ehrenberg gewesen war (2). 
Am 19. November 1983 folgten meine Frau, Frau Lehn- 
staedt und ich einer Einladung von Schwester Susanne 
Pirner ins Diakonissenmutterhaus nach Augsburg. Bei 
den sehr wertvollen Gesprächen — auch mit andern 
Schwestern — machte mich Rektor Pfarrer Hans- 
Joachim Katt auf den Abschnitt „Hören" des «Evangeli 
schen Erwachsenen Katechismus' aufmerksam und bot 
auch für die Zukunft seine Hilfe an. Außerdem nannte er 
mir die Adresse seines verehrten Lehrers, Prof. D. Adolf 
Köberle, München, für weitere Unterstützung. 
Daheim fand ich in dem Abschnitt „Hören" auf Seite 
1249 des Katechismus (3), den ich mir bereits am 22. 
September 1983 auf Empfehlung von Pfarrer Lindner 
zugelegt hatte, die nachfolgenden Formulierungen, 
die ich eigentlich schon immer gesucht hatte. 
»Wir Menschen reden Gott in unserer Sprache an, er 
aber redet mit uns nicht wie ein menschlicher 
Gesprächspartner, sondern er wirkt auf verschiedene, 
oft verborgene Weise, durch das Wort der Bibel, oder 
durch die Predigt, aber auch durch einen Mitmen 
schen („Engel"), ein Ereignis, eine Situation, ja sogar 

Hochschule der Salesianer Don Boscos ist. In einem für 
mich außerordentlich wertvollen Gespräch zeigte mir 
Pater Kothgasser auf meine Bitte hin seine Bibelüber 
setzung von Vers 43, die lautet „Unrat auf der Straße'. 
Meine immer noch vorhandenen Zweifel an der Reali 
tät der mir bewußt gewordenen Zeichen entkräftigte 
er mit dem Hinweis, daß es für den Allmächtigen nach 
den geheimnisvollen Wundern von Christi Geburt und 
Auferstehung, von Taufe und Abendmahl, für den 
Schöpfer „kleine Alltäglichkeiten" seien, solches zu 
dokumentieren, wenn auch die Häufung bei mir unge 
wöhnlich sei. 
Als unschätzbar erwies sich später seine Aufforderung, 
bei der Lösung meiner schwierigen Aufgabe „auch den 
Rat von lebenserfahrenen Christen zu suchen und sich 
stets des Verstandes, den uns Gott hierfür geschenkt 
habe, zu bedienen." 
Gänzlich überraschend kam für mich nach dem lan 
gen Gespräch das offene Anerbieten von Pater Koth 
gasser, mir bei der späteren Korrektur dieses Büchleins 
behilflich sein zu wollen, eine für mich ungewöhnliche 
und unerhoffte Hilfe durch einen exponierten katholi 
schen Geistlichen. 
Am 29.10.1983 schrieb ich an Pater Kothgasser nach 
Benediktbeuern, „Wenn man wie ich, als christlicher 
Laie, zu einem so schwierigen, wenn auch persönlichen 
Büchlein , Zufall oder Vorsehung?' geführt wird, ist man 
für die Hilfe und Kritik von Berufenen sehr dankbar. 
Wenn mir der Sinn meines «gegenwärtigen Sammelns 
von Fakten' in der Zukunft ganz klar geworden ist, wäre 
ich Ihnen sehr dankbar, auf Ihr unerhofftes Anerbieten 
einer kritischen Korrekturlesung meines Büchleins 
zurückkommen zu dürfen." 
Ganz sicher fühlte ich mich aber immer noch nicht, ob 
ich das Thema „Zufall oder Vorsehung?" vollenden 
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durch unsere eigenen Gedankengänge hindurch. Es ist 
nicht immer leicht, diese Sprache zu verstehen. Auch ist 
es notwendig, mit offenen Augen zu sehen, was in uns 
und um uns her vorgeht. Alles, was uns widerfährt, ist in 
gewissem Sinne eine Anrede an uns, die eine Antwort 
erfordert, der Brief eines Freundes, der Gruß eines 
Bekannten, die Begegnung mit anderen, die Lektüre 
eines Buches, eine Nachricht im Fernsehen, eigene 
Stimmungen, Gefühle und Gedanken. Dies alles kann 
zum Beten anregen. Keiner kann voraussagen, in wel 
chen Ereignissen und Begegnungen Gott auf solche 
verborgene Weise mit uns reden will. Wir sollen darauf 
gefaßt sein und deshalb die Bewegungen des Lebens 
offen verfolgen." 

5. Das Wort allein 

Anfang Dezember 1983 führte ich über die Prophezei- 
hungen und deren Erfüllung in Matthäus 1—3 (Bild 8) 
ein längeres Gespräch mit einem befreundeten evan 
gelischen Pfarrer, der jedoch meinte, daß beispiels 
weise die Flucht von Joseph nach Ägypten nicht so 
wörtlich zu nehmen sei, da Anlehnungen an Moses 
denkbar wären. Aber die Zweifel dieses Bultmann- 
Schülers konnten mich nicht mehr verunsichern. 
Die mich betreffenden Zeichen und Ereignisse, die sich 
über viele Jahrzehnte erstreckten — wie bei dem 1OO. 
Geburtstag von Pfarrer Ehrenberg oder den Lesemar 
kierungen in der Familienbibel — , wurden am 20. 
Dezember 1983 durch eine Nachricht aus der Schweiz 
übertroffen, die für mich auf Grund der Sinnzusammen 
hänge einem persönlichen Wunder gleichkam. 
Mein Vater hatte kurz vor seinem Tode auf dem Fami 
lienstammbaum, den sein älterer Bruder Wilhelm unge 
fähr 1910 auf gezeichnet hatte, die seit zehn Generatio 
nen nur mündlich überlieferten Angaben mit Bleistift 
vermerkt, daß der Urahn Hans Mayer 86 Jahre alt 
geworden und in „Lonsingen" bei Bern (Schweiz) 1639 
geboren sei (Bild 11). 
Ferner erzählte er uns Kindern, daß dieser Hans Mayer 
von einem großen landwirtschaftlichen Anwesen stam 
men sollte. 
Die von mir 1979 eingeleitete Suche nach der Herkunft 
dieses dynamischen Schweizer Urahns, der noch mit 60 
Jahren nach dem durch den 3Ojährigen Krieg entvöl 
kerten Raum von Bad Wimpfen am Neckar ausgewan- 
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Herrn Schmocker vom Staatsarchiv des Kantons Bern, 
konnte 1981 die erste erfolgversprechende Spur gefun 
den werden, daß es sich bei .Lönsingen' durch Na 
mensänderung während der letzten drei Jahrhunderte 
um die kleine 6OO-Seelen-Gemeinde Leissigen am 
Thuner See — zwischen Interlaken und Spiez gelegen, 
im Herzen des Berner Oberlandes — handelt. Weitere 
Bemühungen, einschließlich eines persönlichen Besu 
ches in Leissigen, ließen die eben entdeckte Spur aber 
fast wieder hoffnungslos erscheinen. 
Das Zivilstandsamt Leissigen teilte mir am IO. Novem 
ber 1981 mit. „Die Register, die sich bei mir befinden, 
beginnen nun leider alle erst mit dem Jahre 1752. Sie 
tragen die römische Ziffer II, so daß man annehmen 
muß, daß irgendwo ältere Register vorhanden sind. Die 
Frage ist nun wo. Gemeinde- und Kirchenarchiv wur 
den bereits durchsucht, auch mein Vorgänger, welcher 
das Amt des Standesbeamten während gut 20 Jahre 
ausgeübt hat, weiß nicht, wo ältere Register sein könn 
ten.' 
Ohne jeden Lichtblick war auch die Antwort des pen 
sionierten Pfarrers Hugo Huber, der 46 Jahre die Leissi- 
ger Kirche betreut hatte und am 3. Dezember 1981 
schrieb > „Kirche brannte 1664 ab, alle Gemeindedoku 
mente (Rödel) dabei vernichtet, weil in Kirche auf 
bewahrt. Nur Turm blieb stehen. Kirche erst wieder 1674 
errichtet. Daher ältere Dokumente verloren . . ." 
Nach menschlichem Ermessen konnten hiernach also in 
Leissigen keine Unterlagen mehr sein. Trotzdem suchte 
die tatkräftige, von mir zusätzlich eingeschaltete 
Schweizer Berufsgenealogin, Frau Kathrin Fiechter aus 
Burgdorf, unverdrossen weiter. Dank der Hilfe der Poli 
zeidirektion des Kantons Bern konnten auch die als ver 
mißt geltenden, ältesten Tauf- und Eherödel von Leissi 
gen, die bis zum 8. Juni 1578 zurückgehen, im Archiv der 

11 Deutscher Stammbaum der Familie Mayer von 1 910 mit den handschrift 
lichen Eintragungen meines Vaters 

dert war, erwies sich als sehr schwierig. Sie wurde im 
Laufe der Jahre eigentlich immer hoffnungsloser. Die 
ursprüngliche Annahme, bei .Lonsingen' könne es sich 
um „Oensingen' im Kanton Solothurn handeln, erwies 
sich als falsch. 
Dank der Unterstützung von Herrn Lehnherr, einem Zür 
cher Bürger, sowie den intensiven Bemühungen von 
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12 Der 1983 wiederentdeckte Stamm der Schweizer Ahnen von Leissigen .ob dem Stoffelberg” 

Nachbargemeinde Därlingen wieder aufgefunden 
werden. An Hand dieser Kirchenbücher konnte zwei 
felsfrei der Urahn Hans Mayer, der am 21.4.1639 getauft 
wurde — am gleichen 21.4. wurde genau IO Generatio 
nen später mein ältester Sohn Hayko geboren — ermit 
telt werden. Ferner wurde festgestellt, daß meine 
Schweizer Ahnen mindestens drei Generationen vor 
der Auswanderung auf dem 200 Meter oberhalb von 
Leissigen gelegenen großen landwirtschaftlichen 
Anwesen „am Stoffelberg" gelebt hatten (Bild 12.) 

Warum der Urahn Hans Mayer noch in so hohem Alter 
auswanderte, weiß ich nicht. Vielleicht spielte das Ber 
ner Erbrecht, das den Hof an den jüngsten Sohn fallen 
läßt, eine Rolle. Sicher ist für mich aber, daß diese 
schicksalhafte Entscheidung nicht „zufällig" fiel. 
Das uns bei unserem Besuch im Juni 1984 von dem jetzi 
gen Besitzer Fritz Müller überlassene Foto (Bild 13) zeigt 
das Hauptgebäude des Anwesens „am Stoffelberg" im 
Jahre 1922, das zu dieser Zeit nur über einen schmalen 
Saumpfad zu erreichen war. Mit größter Wahrschein- 
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14 Anwesen der Schweizer Ahnen „am Sfoffelberg ob Leissigen" Juni 1984 13 Wohnhaus der Schweizer Ahnen .am Stoffelberg ob Leissigen' 1922 

die Häufigkeit des Namens .Hans Mayer" bedenkt. Für 
mich bestätigt diese Tatsache, daß die wesentlichen 
Fakten des Neuen Testaments, die ja von vielen Men 
schen beobachtet und spätestens zwei Generationen 
nach Christi Tod niedergeschrieben wurden, unbe 
dingt zuverlässig sind. 

lichkeit wurde dieses Haus 1794 am selben Platz neu 
erbaut. 
Wenn man von der jetzt angelegten engen Straße, die 
am Wohnhaus vorbei zur Meielis-Alp führt, absieht, sind 
in den 62 Jahren, die zwischen den beiden Aufnahmen 
(Bild 14) liegen, .am Stoffelberg" kaum Änderungen 
wahrnehmbar. 
Die Jahrhunderte scheinen fast spurlos an diesem 
gesegneten Fleckchen Erde vorbei gegangen zu sein. 
Da die Eintragungen des Grundbuchamtes Interlaken 
erst ca. 1820 beginnen, konnte leider die ursprüngliche 
Größe des Ahnenhofes nicht mehr ermittelt werden. 
Diese über zehn Generationen, also mehr als 300 
Jahre, nur mündlich überlieferten, absolut verläßlichen 
Worte, eines vergleichsweise unwesentlichen Inhaltes, 
waren ein persönliches Wunder, wenn man auch noch 
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